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Kleines Exrdbeben

Plétzlich ist etwas los.

Pléotzlich hat jemand, obne zu fragen,

aus dem Stubl, der dich so rubig getragen,

eine Schaukel gemacht, eine Wiege;

auch der Hort deiner Wiirde, der Kleiderschrank,

tut einen dchzenden Wank,
als ob er Zwillinge kriege;

mit seekrankbafter Bewegung

schiittelt die Lampe den Kopf, — es ist plotzlich

nicht mebr ergétzlich
alles in héchster Erregung:

auch du, der sich immer

so wunderbar sicher und wunerschiitterlich glanbt,
bist plotzlich dieses Irrtums beraubt,
und erschiittert mit deinem Zimmer

ist im Grund auch das Haus deines Lebens —

Aber du wiegst dich vergebens

im Wahn eines wihrschaften Weltuntergangs.
Die Erde wird, obne zu fragen,

dich weiterbin tragen;

sie hat ja nur sozusagen

e bifichen die Nase geriimpft ob dem wvielen
Blut, das sie geduldig geschluckt,
und ob den Menschen, die scheinbar die Hauptrolle spielen,

einwenig die Achseln gezuckt.

Kurt Leuthard

Die Sicherheitslinie oder was dem Fuflginger iibrig bleibt.

Bergsteiger-Anekdoten
aus Oesterreich

Ein Tourist kemmt nach Schluf der
Sommersaison in ein Tiroler Berg-
dorf. Es wird ihm gesagt, daf die
Schutzhiitte oben am Berg bereits
geschlossen sei, und dafl er sich den
Schliissel beim Ortsvorsteher holen
miisse. Der Tourist geht zum Ge-
meindehaus und erhdlt dort den
Bescheid, daff der Ortsvorsteher
nicht vor ein bis zwei Stunden zu
sprechen sei. «Was hat denn der
Ortsvorsteher jetzt so Wichtiges zu

Der jingste SWISSAIR-Passagier
ist glanzend aufgehoben hier.

(Ein Treffer versetzt uns in den siebten
Himmel!)

12. Dezember

Zighung der Interkantonalen Landes-Lotterie

L

tun?» erkundigt sich der Fremde,
leicht verirgert. «Ja, wissen S,
Herr», erzahlt der Amtsdiener, «die
Sach’ is d6. Die G’meind hat an
Student]l drauflen in Innsbruck a
Armutszeugnis ausstelln miissn, daf§
er a Schtipendium kriagt. Und dos
Zeugnis muafl iatz der Vorsteher
unterschreibn.»

*

Ein Bergsteiger namens Kiselak
hatte die iible Gewohnheit, tiberall,
wo er hinkam, in Felsen, Mauern,
Biume, Hiittenwinde seinen Na-
men einzuritzen. So auch in Bad
Ischl und Umgebung, wo sein Name
bald iiberall zu lesen war. Sogar
Kaiser Franz Joseph, der gerade
seine Sommerfrische in Ischl ver-
brachte, drgerte sich dariiber. Als
der Biirgermeister erklirte, dafl es
keine entsprechende Polizeiverord-
nung gebe, um dem Uebeltiter das
Handwerk zu legen, bestellte der
Kaiser personlich Kiselak zu sich.
Er empfing ihn im Arbeitszimmer
seiner Villa und verwies dem auf-
merksam Lauschenden seine Ver-

stofle gegen die Schonheiten der
Natur. Kiselak schien sich die Mah-
nungen zu Herzen zu nehmen. Der
Kaiser war sichtlich erfreut und
entlieff ihn huldvoll. «Sehen Sie»,
sagte der Kaiser zu seinem Kam-
merherrn, «die Behorden verstehen
oft nicht, mit den Leuten umzuge-
hen. Mit freundlichem Zuspruch er-
reicht man bei meinen Oesterrei-
chern alles.» Dann stutzte Seine
Majestit. Auf der Schreibtischplatte
stand grof} und deutlich: Kiselaks.

¥

«Wenn du deine Matura bestehst»,
sagte der Vater, «fahren wir zu-
sammen nach Tircl und werden
dort tiichtig in den Bergen herum-
kraxeln.» — «Weiflt du, Vater», er-
widerte der Sohn, «zu Hause ist es
auch ganz schdn.» TR

Adam und Eva
bei den ErstkliBlern

Nachdem die Lehrerin in der Schule
die Schépfungsgeschichte fertig er-
zahlt hat, fragt Kobi: «Warum het

der Liebgott eigetlech d Montsche
z letscht gschaffe, wo sie doch d
Houptsach sy?» Fritzli antwortet:
«He, die sy dink am schwirschte
zmache!»

*

Die Lehrerin berichtet vom Siinden-
fall. Sie will die Kinder herausfin-
den lassen, daf Adam und Eva
nach dem Genusse des Apfels ein
schlechtes Gewissen hatten.
«Plotzlech isch es ganz still worde.
Aber die beide Montsche hei doch
oppis lut ghore chlopfe.»
Da ruft Hansli: «Ds Liebgotts hei
dink nibezueche gholzet!»
Rosmarie

fiir den gepflegten Herrn

NEBELSPALTER 39



	Die Sicherheitslinie oder was dem Fussgänger übrig bleibt

